
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

1932

11.04.1932 (Nr. 72)



Mnrelpnvis 1S k*1snn ?g

WlllU N. WI W * NllNMl' N

8 ^ -iVisnn
in ttsmdus 'g snmoi ' Lisi

Hamburg, 10. April . Am Wahlsonntag , kurz
nach 17 llhr , wurde am Ausschlägerweg der
SA .-Mann Brandt von politischen Gegnern
erschossen. Ein weiterer SA .-Mann , der Au¬
genzeuge des Vorfalls war, erlitt einen Herz-
schlag, dem er erlegen ist. Außerdem wurden
noch drei weitere Nationalsozialisten durch
Schüsse verletzt. Sie wurden dem Krankenhaus
zugeführt.
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llsp Kampf gskl weiten
. .' Dkö neue Schlacht ist vorüber. Der Natio-
Wtlsozialismus hat in Deutschland abermals
Hvei Millionen Stimmen für sich neu gewin¬
kten können, und der Zeitpunkt kommt immer
daher , an dem der Staat nicht an dieser
größten deutschen Freiheitsbewegung, die die
Geschichtekennt, vorbeigehen kann. Der per¬
sönliche Einsatz unseres Führers hat es ver¬
krocht, trotz schwächerer Wahlbeteiligung in
sämtlichen Gauen Deutschlands neue Mitkämp¬
fer unserer Bewegung zu gewinnen. Damit ist
erneut eindeutig festgestellt, daß wir National¬
sozialisten mit Recht den Anspruch darauf er¬
heben können, nunmehr die Geschicke Deutsch¬
lands in die Hand zu nehmen.

Wir leben nicht von Wahlerfolgen und dar¬um geht unser Ringen um die Seele jedes
einzelnen Deutschen mit dem heutigen Tage
weiter. Wir wollen keine Zahlen, wie man
Uns immer vorwirft , sondem wir wollen
Kämpfer, die mit unserem Führer erkennen,
daß Opferbereitschaft für die Nation und
Pflichterfüllung im täglichen Leben die Vor¬
aussetzungen für den Ausbau eines gesunden
Staat « sind. Darum nennen wir uns natio¬
nale Sozialisten.

Hindenburg ist endgültig zum Reichspräsi¬
denten gewählt und er wird nun Gelegenheit
haben, zu beweisen, daß er ein überparteilicher
Kandidat war. Er wird es sofort beweisen
können, wenn er zunächst einmal abrückt, und
das mit aller Deutlichkeit, von der Schlamm¬
flut, die im Interesse seiner Wiederwahl über
die deutsche Freiheitsbewegung sich ergoß. Hin¬
denburg hat jetzt Gelegenheit, vor aller Öf¬
fentlichkeit den Nachweis zu führen, daß er
weltanschaulich nichts mit den Asphaltjuden der
ihn anhimmelnden Presse gemein hat . Alles
das würde die kommende Zusammenarbeit mit
einer nationalsozialistischenRegierung wesent¬
lich erleichtern und würde vor allem die hei¬
ßen Bemühungen unseres Führers unterstützen,
die historische Gestalt des Feldmarschalls den
kommenden Generationen zu erhalten. Hin¬
denburg hat jetzt das Wort.

Betrachtet man die Wahl rein zahlenmäßig,
so können wir sagen , daß wir den allergrößten
Teil der Stahlhelmstimmen für uns gewonnen
haben , Stahlhelme ! , die sowieso weltanschau-
ich im Lager der deutschen Freiheitsbewegung
tehen und das vorige Mal nur der Parole
>er Bundesleitung gefolgt sind . Uns ist es

aber auch weiterhin gelungen , unseren Ein¬
bruch in die marxistische Front zu verstärken,
denn wir haben den Kommunisten einen nicht
unerheblichen Teil ihrer Wähler fortgenommen.
Wir empfinden es als eine ganz besondere
Niedertracht , wenn man uns jetzt unterschiebt,
die Kommunisten hätten nur Adolf Hitler
gewählt , weil sie den Bürgerkrieg wollten.

Erstens ist die Person Adolf Hitlers die beste
Garantie dafür, daß wir keinen Bürger .tieg
bekommen und zweitens ist es Beschimpfung
unzähliger deutscher Arbeiter, die sich nach
langem Ringen wieder zur Nation, zu Opfer-
bereitschaft und Pflichterfüllung zum National¬
sozialismus bekannt haben. Wir machen die
Schünemannpressedaraus aufmerksam, daß der
Mahlkampf vorbei ist und weitere Verleum¬
dungen der nationalsozialistischen Bewegung
ihren Abonnentenschwund nur beschleunigen
würd«. Den Bremer Nachrichten sei im übrigen
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München,  11 . April. Adolf Hitler hat am 10. April folgenden Aufruf erlassen:
„Nationalsozialisten! Parteigenossen und Parteigenossinnen ! Ein« große und schwere

Schlacht habt Ihr geschlagen. Ich wußte, daß Eure Treue unerschüttert ist. Dennoch muß
ich Euch für den unerhörten Glauben, Eure Opferwilligkeit und Euren Fleiß danken.

Trotz aller Unterdrückungen und Verfolgungen hat Eure Bewegung durch Euch einen
neuen großen Sieg errungen, der sie berechtigt, sich als Bannerträgerin der nationalen
Freiheit und damit der nationalen Zukunft zu fühlen.

Morgen beginnt der neue Kampf. Ich weiß, Ihr werdet auch in Zukunft des deutschen
^Volkes beste Garde sein. Am 24. April werden wir uns abermals mit unseren Gegnern

messen und einmal muß und wird der Tag kommen, an dem wir unsere Fahnen zum
letzten Sieg tragen." gez. Adolf Hitler.

8 ^ .- un6 88 - iVisnnsni
Meine Führer ! Eine schwere Arbeit liegt hinter Euch. Eurem mutigen Wirken und

Eurem unermüdlichen Fleiß verdanken wir einen neuen großen Sieg . Ich bin grenzenlos
stolz darauf , Euer Führer zu sein! gez. Adolf Hitler.

An die Leitung der Organisation und an die Prepr ^ ^ der nationalsozialistischenBe¬
wegung! „Parteigenossen und Führer . Der Sieg des 10. April verpflichtet mich, allen
denen zu danken» die in der Organisation, der Propaganda und der Presse durch ihre
Arbeit die Voraussetzungen schufen. Das Vertrauen von 131/2  Millionen Deutscher zu
unserer Bewegung ist nicht nur der höchste Lohn für die geleistete Arbeit, sondern auch
die schwerste Verpflichtung für die Zukunft. Die nationalsozialistische Bewegung kâ n kerne
Ruhe kennen, ehe nicht das Ziel der nationalen Befreiung Deutschlands verwirklicht ist.
Millionen deutscher Geistes- und Handarbeiter, Millionen deutscher Bauern erwarten die
Fortsetzung unseres Kampfes. Die Arbeit beginnt morgen, am 11. April, zu dem nächsten
schweren Kampf. gez. Adolf Hitler".

gesagt daß es ebenso unsachlich ist, zu behaup¬
ten , unser Kampf sei nur mit der Parole ge¬
führt worden , wir wollten es anders machen,
ohne dabei zu sagen , wie wir es machen woll¬
ten . Wir stellen fest , daß im Kamps für
Hindenburg vom Reichskanzler Brüning her¬
unter bis zu den kleinsten Wahldemagogen
kein einziger die programmatisch :«, wegwei¬
senden und eindeutigen Ausführungen gemacht
hat wie unser Führer und unsere Presse . Wir
weisen daher auch diese Verleumdung mit aller
Deutlichkeit zurück.

Mit dem heutigen Tage beginnt in Preußen
der Wahlkamps um die Macht in Preußen
und wir werden das ergötzliche Schauspiel er¬

leben , daß die Hindenburgfront auseinander-
bricht und nun wie wild sich gegenseitig be¬
kämpft . Unsere Bewegung geht mit dem glei¬
chen Schwung , mit der gleichen Ueberzeugungs-
trene und den gleichen eindeutig formulierten
Zielen in diesen Kamps hinein , nachdem sie
jetzt schon für Preußen rund 150 Abgeordnete
sich gesichert hat . Wir sind uns bewußt , daß
erneut der ganze staatliche Apparat gegen die
Freiheitsbewegung eingesetzt werden wird , aber
wir haben eben bewiesen , daß uns alles das an
unserem Siegeszug nicht hindern kann . In
Preußen fällt jetzt die Entscheidung . Von hier
aus muß der Sturm gegen Brüning unter¬
nommen werden , von hier aus muß und wird
das Reich" erobert werden . — art.
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Die Zahlen in Klammern sind die Ergebnisse
vom 13. März 1932.

Wahlkreis 1
Ostpreußen

Hindenburg 546 391 (509 883)
Hitler 493176 (402300)
Thälmann 84 928 (116 451)

Wir gewinnen 91 000 Stimmen. Ä
Wahlkreis 2

Berlin
Hindenburg 565 509 (559 329)
Hitler 323 058 (247 387)
Thälmann 314 671 (371 410)

Wir gewinnen 76 000 Stimmen.

Wahlkreis 3
Potsdam 2

Hindenburg 581 201 (566 070)
Hitler 415 362 (326 477)
Thälmann 167 957 (205 442)

Wir gewinnen 89 000 Stimmen.

Wahlkreis 4
Potsdam 1

Hindenburg 535 020 (508 470)
Hitler 483 599 (375 479)
Thälmann 182 838 (229 503)

Wir gewinnen 108 000 Stimmen.

Wahlkreis 5
Frankfurt-Oder

Hindenburg 442 299 (409 484)
Hitler 420 891 (338 049)
Thälmann 57 389 ( 81523)

Wir gewinnen 82 800 Stimmen.

Wahlkreis 8
Pommern

Hindenburg 395 696 (361 223)
Hitler 510 655 (391815)
Thälmann 64 519 ( 94 570)

Wir gewinnen 119 000 Stimmen.

Wahlkreis 7
Breslau

Hindenburg 568 218 (541 871)
Hitler 461 150 (403 282)
Thälmann 69 138 ( 96 862)

Wir gewinnen 58 000 Stimmen.

Wahlkreis 8
Licgnitz

Hindenburg 359 409 (338 024)
Hitler 313 797 (275 062)
Thälmann 33 946 ( 46 744)

Wir gewinnen 38 000 Stimmen.

Wahlkreis 3
Oppcln

Hindenburg 403 263 (369 831
Hitl -W 213 747 (185 301s
Thälmann 79 032 (102 706)

Wir gewinnen 28 000 Stimmen.

Wahlkreis 10
Magdeburg

Hindenburg 491 195 (471 107)
Hitler 413 513 (350958)
Thälmann 81293 (107 435)

Wir gewinnen 63 000 Stimmen.



- Wahlkreis 11
Mcrseburg

Hindenburg 304 96? (286 780)
Hitler 351748 (273 410)
Thälmann 165189 (201514)

Wir gewinnen 78000 Stimmen.

Wahlkreis 12
Thüringen

Hindenburg 555 371 (497 822)
, Hitler 582 888 (450529)

Thälmann 177 764 (246 561)
Wir gewinnen 132000 Stimmen.

Wahlkreis 1S
Schleswig -Holstein

Hindenburg 415 814 (393 845)
1 Hitler 466312 (417 711)

Thälmann 72 604 (100327)
Wir gewinnen 49000 Stimmen.

Wahlkreis 14
Weser-Ems

Hindenburg 482 578 (463070)
Hitler 323143 (269046)
Thälmann 50 413 ( 69844)

Wir gewinnen 54000 Stimmen.

Wahlkreis 15
Vsthannover

Hindenburg 271239 (252132)
, Hitler 288843 (240 731)

Thälmann 35 685 ( 49 333)
Wir gewinnen 48000 Stimmen.

Wahlkreis 16 ^

Südhannoocr -Braunschweig
Hindenburg 611157 (602 225)
Hitler 545 779 (468 638)
Thälmann 61012 ( 87 868)

Wir gewinnen 77000 Stimmen.

Wahlkreis 17
Westialen-Nord

Hindenburg 883 974 (869 071)
Hitler 37-3 407 - (318 775)
Thälmann 122849 (173 921)

Wir gewinnen 58000 Stimmen.

Wahlkreis 18
Westfalen-Süd

Hindenburg 823349 (790678)
Hitler 414 471 (363339)
Thälmann 190 426 (230359)

Wir gewinnen 51000 Stimmen.

Wahlkreis 19
Hessen-Nassau

Hindenburg 760061 (737 743)
Hitler 583834 (510 869)
Thälmann 112 539 (166 745)

Wir gewinnen 73 000 Stimmen.

Wahlkreis 20
Koln -Aachen

Hindenburg 817 559 (819 871)
Hitler 244 204 (215 982)
Thälmann 132 876 (l82 816)

Wir gewinnen 29 000 Stimmen.

- Wahlkreis 21
Aoblenz-Trier

Hindenburg 441 207 (420 510)
Hitler 195 916 (155 459)
Thälmann 37 902 ( 52171)

Wr gewinnen 40 000 Stimmen.

" Wahlkreis 22
Düsseldorf -Ost

Hindenburg 594 824 (594113)
Hitler 368 720 (334 550)
Thälmann 234 265 (319 930)

Wir gewinnen 54000 Stimmen.

Wahlkreis 23
Düsseldorf-West

Hindenburg 575 275 (564 402)
Hitler 299303 (262 645)
Thälmann 125 521 (189 646)

Wir gewinnen 37000 Stimmen.

TwöMss l̂ ksSksr'Mvnisekes
KonLSnt

Das letzte Philharmonische Konzert dieses Win¬
kers war dem echt deutschen Musiker Haydn ge¬
widmet, dessen 200. Geburtstag wir am 31. März
feierten. Nach kurzen einleitenden Worten Dr.
Zimmermanns über Haydns Wesen und Schaffen
sprach der große Meister selbst zu uns durch
seine unvergängliche „Schöpfung". Man möchte
nicht glauben, daß ein fast Siebzigjähriger diese
göttlich-heitere Musik schuf. Nur reinen, schönen
Gedanken ist in diesem Werk Raum gegeben,
das mit einem Jneinanderschmelzen der beiden
ersten Menschenkinder Adam und Eva durch die
allumfassende Liebe und einem jubelnden Dank¬
gesang an den Schöpfer schließt. Gesunde Lebens-
anschauung, eine fast rührende Lauterkeit des
Empfindens und köstlicher Humor sprechen aus
diesem großen Oratorium , wie aus all seinen
Kompositionen, nur rein deutsche Wesenszüge,
die wir in unserer modernen Musik so sehr ver¬
missen. — Professor Wendel leitete mit Umsicht
das große Werk, die Auffassung hätte beinahe
etwas flüssiger und feiner sein können; die Wir¬
kung des dritten Teiles wurde durch leichtes
Schleppen des Orchesters beinträchtigt. Der Phil¬
harmonische Chor suchte den Anforderungen ge-

Osn üdvi* seinen Lieg!
Angreifen, angreifen und nochmals angreifen!
Adolf Hitler erklärt in einer Unterredung mit

dem Sonderkorrespondenten des „Daily Expreß":
Wir haben einen großen Sieg errungen ! Trotz

des Verbots meiner Zeitungen und meiner Rund¬
funkansprache habe ich zwei Millionen Stimmen
gewonnen . Ich hatte

nur meine eigene Stimme,
um all die Verleumdungen zurückzuweisen, die
von den

Zehn mich bekämpfenden Parteien
verbreitet wurden. Ich schreibe diesen Triumph
voll und ganz der Tatsache zu, daß ich nicht vor
meiner scheinbaren Niederlage im ersten Wahl¬
gang kapitulierte. Ich will bekennen, daß meine

Wahltruppen nach dem ersten Wahlgang zuerst
mutlos waren . Das alles wurde durch meinen
Wahlfeldzug mit dem Flugzeug hinweggefegt . Da¬
durch wurde wieder neues Vertrauen erweckt und
dieses hat uns zu diesem Sieg geführt. Ich
werde nun wieder mit dem Kampf beginnen bei
den Parlamentswahlen in Preußen und Bayern.
Ich werde fortfahren, wie ich begonnen habe, ich
werde

angreifen, angreifen und nochmals angreifen!
Schließlich sagt Hitler , daß der starke Rückgang

der kommunistischenStimmen nach ihm vorliegen¬
den Berichten darauf zurückführen sei, daß Moskau
den Kommunisten befohlen habe, für Hindenburg
zu stimmen!

Wahlkreis 31
Württemberg

Wahlkreis 24
Oberbayern-Schwaben

Hindenburg 1014 317 (978159)
Hitler 365 030 (366 731)
Thälmann 87 725 (116139)

Wir verlieren 1 700 Stimmen . ( !)

Wahlkreis 25
Niederbayer«

Hindenburg 501581 (472 899)
Hitler 158 400 (150020)
Thälmann 33 786 ( 42 798)

Wir gewinnen 8 000 Stimmen.

Wahlkreis 26
Franken

Hindenburg 824 639 (811480)
Hitler 621 168 (557 227)
Thälmann 62 475 ( 89 213

Wir gewinnen 64 000 Stimmen.

Wahlkreis 27
Pfalz

Hindenburg 287166 (282 578)
Hitler 219 777 (196169)
Thälmann 41 683 ( 63 434)

Wir gewinnen 23 000 Stimmen.

Wahlkreis 28
Dresden -Bautzen

Hindenburg 640 839 (625 859)
Hitler 434 956 (342 947)
Thälmann 110 481 (148 409)

Wir gewinnen 92 000 Stimmen.

Hindenburg 897 891 (850 461)
Hitler 418 529 (369 725)
Thälmann 108 075 (145154)

Wir gewinnen 49 000 Stimmen.

Wahlkreis 32
Baden

Hindenburg 737 793 (720 430)
Hitler 439 765 (385504)
Thälmann 107 989 (148351)

Wir gewinnen 54000 Stimmen.

Wahlkreis 33
Hesfen-Darmstadt

Hindenburg 434 630 (427 840)
Hitler 313 429 (280170)
Thälmann 70 378 ( 104 862)

Wir gewinnen 33 000 Stimmen.

Wahlkreis 34
Hamburg

Hindenburg 441 144 (446 054)
Hitler 238 689 (200 634)
Thälmann 96 483 (123 879)

Wir gewinnen 38000 Stimmen.

Wahlkreis 35
Mecklenburg

Hindenburg 260 053 (245 537)
Hitler 236 530 (187120)
Thälmann 33 255 ( 46 712)

Stadt Dresden
Hindenburg 246 436
Hitler 144080
Thälmann 35902 ^

Wir gewinnen 34 000 Stimmen.

Stadt Münster
Hindenburg 47166
Hitler 17094
Thälmann 2000

Wir gewinnen 3000 Stimmen«

Stadt Potsdam
Hindenburg 21026
Hitler 20671
Thälmann 1733

Wir gewinnen 5000 Stimme «,

Stadt Elbing
Hindenburg 21974
Hitler 15753
Thälmann 3589

Wir gewinnen 3700 Stimmen,

Stadt Königsberg
-

Hindenburg 84148
Hitler 69 512
Thälmann 27630

Wir gewinnen 16000 Stimmen.

Stadt Plane«
Hindenburg 19260
Hitler 40309
Thälmann 10925

Wir gewinnen 5000 Stimmen.

Stadt Essen
Hindenburg 812 951
Hitler 95155
Thälmann 60037

Wir gewinnen 20 000 Stimmen.

Stadt Karlsruhe
Hindenburg 51630
Hitler 33280
Thälmann 7 072

Wir gewinnen 22000 Stimmen.

Stadt Chemnitz
Hindenburg 94780
Hitler 94841
Thälmann 34307

Wir gewinnen 25000 Stimmen.

Wahlkreis 29
Leipzig

Hindenburg 449 085 (454 544)
Hitler 296 207 (237.362)
Thälmann 121 640 (144 385)

Wir gewinnen 59000 Stimmen.

Wahlkreis 30
Chemnitz-Zwickau

Hindenburg 445 023 (410 335)
Hitler 557 464 (487 882)
Thälmann 177 660 (236175)

Wir gewinnen 70000 Stimmen.

Wir gewinnen 49 000 Stimmen.

Stadt Düsseldorf
Hindenburg 151996

- Hitler 76 796
Thälmann 51190

Wir gewinnen 12000 Stimmen.

Stadt Duisburg -Hamborn
Hindenburg 115 933
Hitler 67 380
Thälmann 38152

Wir gewinnen 10000 Stimmen.

Am Mittwoch, 13. April, 20.30  Uhr spricht in den
Gekttsaßhallean

Sffemttchsr Versammlung
der Korvettenkapitän a. D. ^ EU ^ E

über das Thema: Aort vom  inter nationalen Proletarier

und ĥin^ um^ eutschlel̂Arbe^ r^ r̂ raden
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Karten zu 40 Pfg . bei Wollenweber , Obernftr ., f. Erwerbs !., zu 10 Pfg . nur an der Kasse

recht zu werden. Eine glückliche Wahl hatte die
Leitung in den Solokräften getroffen. Frau von
Alpenburg-Eberbach sang mit weichem und doch
strahlendem Sopran den „Gabriel" und die
„Eva " itlk dritten Teil . Der „Uriel" Herrn Mei-
lis (Tenor) war gleichfalls ausgezeichnet im Ge-
gesang, man vermißte allerdings die Wärme des
Vortrages . Eine wundervolle Leistung bot Herr
Hüsch als „Raphael " und „Adam". Einen der¬
artig ausgeglichenen Bariton mit der pracht¬
vollen Höhe hört man äußerst selten, man
möchte beinahe sagen, daß sich hier ein ganz
großer Stern am Kunsthimmel den Weg bahnen
wird. Im Terzett des zweiten Teiles verschmol¬
zen die Stimmen zu einer herrlichen Einheit.
Alles in allem war die Aufführung eine beach¬
tenswerte Leistung und ein würdiger Abschluß
der Konzertreihe. Das Publikum dankte be¬
geistert dem Dirigenten , dem Orchester und den
Solisten . i . V.: E. Caspary.

TlsrMkssrsi*
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Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns
geschrieben: Eines der packendsten und innerlich
ergreifendsten Bühnenwerke in unserer an guter

dramatischer Literatur so außeroHentlich armen
Zeit ist das Spionagestück „Mademoiselle Doc-
teur", das heute im Stadttheater zum
ersten Male aufgeführt werden wird. Es ist ge¬
schrieben worden von Otto Alfred Palitzsch als
Dramatisierung des gleichnamigen Kapitels aus
dem bekannten Buch „Spionage " von Berndorff.
Es schildert das Schicksal eines jungen Mädchens,
der Annemarie Lesser, die durch ihren Geliebten
(einen begabten Offizier, der an Geldsachen
scheitert und Spion werden muß) in den Spio-
nagebctrieb gerät und ihn vor und während des
Krieges mit Genialität handhabt.

G. Verdi: Die Macht des Schicksals
Immer wieder bereitet dieses Werk des ita¬

lienischen Meisters mit seiner menschlichen Tra¬
gik, deren Verklärung durch die Sprache der Mu¬
sik ihm so einzig schön gelungen ist, erhebenden
Genuß. Nach dem ersten Akt begrüßte freudiger
und begeisterter Beifall die Sängerin , die „wir so
ungern lang vermißten", Elsa Kment, welche nach
langer, schwerer Erkrankung als Leonore sich wie¬
der in die Herzen der Hörer sang. Ihre an sich
so warm emporblühende Stimme erschien noch
beseelter, veredelt durch die Schlichtheit und Vor¬
nehmheit der Darstellung eines ergreifenden
FrauenMckialL . Will Eilers.

Stadt Hos
Hindenburg 12532
Hitler 13304
Thälmann 1513

Wir gewinnen 2000 Stimmen.

Nach den bislang bekannt gewordenen Zahlü
vom 2. Wahlgang belauft sich der Anteil de
nationalsozialistischen Stimmen an der Gesamt
zahl der für Hitler und Hindenburg abgegebene:
Stimmen ohne Berücksichtigung der Kommunistei
usw. auf:

1. Ost-Hannover 62,8 Pzt.
2. Pommern 56,4 „
3 . Chemnitz-Zwickau 55,6 „
4. Merseburg 53,2 „
5. Schleswig -Holstein 52,8 „
6. Thüringen 511 „
7. Frankfurt-Oder 48.8 „
8. Mecklenburg 47,6 „
9. Potsdam 1 47,5 „

10. Ostpreußen 47,4 „
11. Hannover -Braunschweig 47,2 „
12. Lisgnitz 46,6 „
13. Magdeburg 45,7 „
14. Breslau 44,8 „
15. Hessen-Nassau 43,4 „
16. Pfalz 43,3 „
17. Franken 42,4 „
18. Hessen-Darmstadt 41,9 „
19. Potsdam 2 41,7 „
20. Dresden-Bautzen 40,4 „
21. Weser-Ems 40,1 „
22. Leipzig 39,7 „
23. Düsseldorf-Ost 39,6 „
24. Baden 37,6 „
25. Berlin 37 „
26. Westfalen-Süd 36,4 „
27. Oppeln 34,6 „ .
28. Hamburg 35,1 „
29. Düsseldorf-West 34,2 „
30. Württemberg 31,7 „
31. Koblenz-Trier 30,7 „
32. Westfalen-Nord 29,9 „
33. Oberbayern-Schwaben 26,5 „
34. Niederbahern 24 „
35. Köln-Aachen 18,1 „

Der Durchschnitt aus dem gesamten Reich ist
40,94 Prozent . ,—dt.
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wörtlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastens,
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ozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬

gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
endung nicht verpflichtet. — Nachdrucknur mtl

Quellenangabe gestattet.
Rotationsdruck: Weser-Druckeret Bremen!.



Losung sppsek In Spsmen
In der letzten Massenkundgebung vor der

Wahl sprach am letzten Sonnabend nach Pg.
Herzog Hauptmann Eoering , von den Mas¬
sen stürmisch begrüßt, im Casino:

Wenn ich, so führte er aus , der Reichsprä¬
sident wäre und über dessen politische Macht¬
mittel verfügen könnte, so hätte ich es leichter.
Ich brauchte nicht von Versammlung zu Ver¬
sammlung, von Ort zu Ort zu eilen, sondern
könnte meine Erannnophonpkatte schicken. Aber
«unter den gegebenen Verhältnissen ist das nicht
möglich und so müssen wir uns selbst bemühen.
Wir haben ja auch den Vorzug, noch jünger zu
sein.

Man hat uns das Radio , man hat uns alle
Möglichkeiteneiner weittragenden Propaganda
vorenthalten oder zu erschweren versucht, aber
wir haben immer noch das Ohr des Volkes
gefunden.

Jetzt hat Herr Vrüning in Königsberg
zum Volke gesprochen — und er ist

ausgepsiffen worden.
Herr Brüning hat in Königsberg geäußert,

ds sei eine Gemeinheit, daß wir Hindenburg
«inen Kandidaten entgegengestellthätten. Nun,
hätte Herr Brüning nicht so schlecht regiert,
brauchten wir keinen Gegenkandidaten. Es ist
falsch, zu sagen, Hitler — contra Hindenburg.
Nein! Nicht Hitler contra Hindenburg, sondem

Hitler gegen dieses System.
Hitler gegen das , was sich heute hinter Hin¬
denburg versteckt. Die Parteien dieses Sy¬
stems wagen ja keinen eigenen Kandidaten
mehr herauszustellen. Man will das Volk
durch des alten Marschalls Namen blenden,
um im Dunkeln neuen Verrat vorzubereiten.
Aber wir erklären, daß es für die Parteien
des Systems keine Freistatt mehr gibt. Sie
mögen sich verstecken, wo sie wollen, wir holen
sie heraus , wir zeigen sie dem Volke! (Stür¬
mischer Beifall ).

Nun sucht man das Volk zu betrügen mit
bangen Prophezeiungen, welche Folgen eine
Wahl Hitlers haben würde: Bürgerkrieg,
Chaos , Inflation und dergl. Nun, das sind
alle jene Sünden , die das System verbrochen
hat . Im Zeitalter der Schiebungen sucht das
System die Verantwortlichkeit zu verschieben.
Aber wir wehren uns . Wir klagen an!

Was zu zerstören war, haben jrn« zerstört,
die uns jetzt anklagen möchten. Der Redner
geht dann unter stürmischem Beifall aus den
gestrigen Leitartikel der Weser-Zeitung ein
>nd fragt , wo denn die Erfolge Hindenbrn m
seien, von denen dort geschrieben würde. Er-
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Wir hatten damit gerechnet, daß in der Sonn¬
tag-Morgenausgabe der „Weser-Zeitung " noch
einmal ein Vorstoß gegen uns unternommen
würde, und wir haben uns darin nicht ge¬
täuscht. Wäre es nicht offener gewesen, so recht¬
zeitig zu antworten , daß eine eingehende Er¬
widerung möglich gewesen wäre?

Herr Gildemeister, der trotz Einladung nicht
zu unserer Rosenberg-Versammlung erschienen
war, beklagt sich in einem neuen Artikel zunächst
darüber, daß wir bei seinen Angriffen von un¬
gewöhnlicher Unsachlichkeit gesprochen haben und
beruft sich dann abermals auf eine Quelle , von
der er wissen mußte, daß sie von Verleumdun¬
gen der NSDAP . lebt. Wir hatten Herrn Gilde¬
meister nicht daraufhin eingeschätzt, datz er so fest
auf ein Skandalblatt baut, dem wir in unzäh¬
ligen Fällen seine Lügenhaftigkeit nachweisen
könnten. Wir bedauern darum, daß eine Persön¬
lichkeit wie Gildemeister,, die sich von unseren
anderen Gegnern immerhin merklich unterschei¬
det, in letzter Minute allerdings nur indirekt den
ungeheuerlichen Vorwurf des wirtschaftlichen
Landesverrats erneut gegen uns erhebt, den wir
noch einmal mit aller Entschiedenheit zurück¬
weisen.

Wir kennen nicht den englischen Geschäfts¬
freund des Herrn Gildemeister, der ihm aus Lon¬
don ähnliche Ungeheuerlichkeiten berichtet haben
soll, aber wir bestreiten ihm seine Berufung
und vor allem die Kenntnis , die deutsche Frei¬
heitsbewegung in dieser Form anzugreifen , eine
Form die auch im übrigen Herr Gildemeister
nicht zu wählen brauchte, wenn er mit dem
Herzen seit 42 Jahren in der „Rationalen Oppo¬
sition" gestanden hätte.

Ihr Alter in Ehren, Herr Gildemeister, des¬
gleichen Ihre Liebe zur Vaterstadt , aber es
geht nicht an , als Außenstehender, unserer Be¬

folge für die Regierung — vielleicht! Aber
Erfolge für das Volk könne dieft Regierung
nicht ausweisen.

Brüning hat heute in Königsberg erklärt,
wenn Hindenburg gewählt werde, so gebe es
nur eine Außenpolitik. Allerdings!

Aber diese Außenpolitik kennen wir. Ihr
letzter Erfolg heißt Memek. Wäre Hitler
. .elchzpräi. ent re - e'en. so würde Litauen sich
verdammt cc^üiet haben, seine Finger nach

wegnng in den Rücken zu fallen und ihr Vor¬
schriften machen zu wollen. Warum wurde«
Sie nicht Mitglied vor 8 oder 10 Jahren , wa¬
rum kämpften Sir nicht mit uns wie Hundert-
tausende von Volksgenosse«, die Blut und Le¬
ben hergaben?

Warum stellten Sie nicht Ihrem Vaterland
Ihre Kenntnisse früher zur Verfügung, traten
ein in die braune Front und bewiesen durch
besondere Mitarbeit und Leistung Ihren An¬
spruch auf Führung?

Heute, da Lüge und Verleumdung gegen
uns aufsteht, da alle Minderwertigkeit sich eint
im Angriff gegen uns , heute übergeben Sie
der OefsentlichkeitMaterial zweifelhafter Act,
das ausgenutzt wird gegen die nationale Oppo¬
sition, zu der Sie gehören wollen.

Mit ein paar Briefen wird man nicht Kämp¬
fer für eine neue Nation . Unsere Bewegung
hat sich nie gescheut, ehrlichen Freunden auf
Grund ihres Könnens Einfluß zu gewähren,
aber schulmeisterliche Betrachtungen verfehlen
ihr Ziel. ,

Das ist das , was wir zu Ihren Briefen, die
Sie jetzt veröffentlichen, zu sagen haben.

Sie haben der Nationalm Opposition keinen
guten Dienst erwiesen und sich trotz Ihres Wis¬
sens von unserem jüngsten SA .-Mann beschä¬
men lassen, der nicht nur redet, sondem offen
einsteht für seine Sache, offen handelt und da¬
für Blut und Leben wagt. Sie werden aus
der Geschichte wissen, Herr Gildrmeistsr, daß
nicht Krittler , simdern Männer , die mit ihrem
ganzen Sein , mit ihrem Namrn und ihrer
Persönlichkeit offen für die Sache eintreten,
die Geschicke eines Volkes bestimmen. Nehmen
Sie sich an unserem ZLLrer ein Beispiel.

> ' - . —art.

dieser deutschen Stadt auszustrecken. Wenn
Herr Vrüning von den außenpolitischenErfol¬
gen spricht, so dürfen wir unter der Herrschaft
der Notverordnungen und des Republikschutz¬
gesetzes nicht widersprechen. Wir können nur
sagen, daß diese Erfolge sich leider im Volke
noch nicht herumgesprochenhaben.

Man hat die infame Lüge verbreitet, Hitler
habe Ostpreußen den Polen preisgeben wollen
und Eoering habe im Austrage Hitlers mit
Frankreich verhandelt. Unter stürmischem, sich

immer wiederholenden Beifall rüst der Redner
mit erhobener Stimme:

Ich habe mit den Franzose« zuletzt im
Jahr « 1918 verhandelt und zwar in der

Lust!
Herr Gröner beklagt sich, daß er unser Pro¬

gramm nicht kenne. 11,5 Millionen Deutsche
kennen es und die Sorge dieses Systems ist
ja garnicht, daß zu wenige unser Programm
kennen, sondem daß es schon zu viele kennen!

Am 10. April steht nicht zur Debatte , was
wir tun werden, sondem was der Gegner ge¬
tan hat. Er soll Rechenschaft ablegen über sein
Tun und Lassen in den letzten 13 Jahren und
über die Erfolge, die er erreicht hat . Er hebt
jetzt Hindenburg auf den Schild, aber wir
sehen, wer unter dem Schilde ist. Wir sehen
die Leute, die jetzt mit einer ruhmreichenVer¬
gangenheit schmutzige Geschäfte machen möchten
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und wir sagen ihnen, daß sie die Vergangen¬
heit nicht beschwören sollen. Die Toten, die
für Deutschland fielen, sie würden Euer Sy¬
stem zum Teufel jagen, wenn sie ausständen.

Wir wählen Hitler , weil wir an ihn
glauben. Weil wir glauben, daß er nicht die
im Stich lassen würde, die hinter ihm gestan¬
den hätten . Wir wählen Hitler, weil wir ihn
lieben, denn er hat dem Deutschen Volke einen
neuen Glauben gegeben» ein neues Ziel ge¬
zeigt. Das Ziel , das in unser aller Herzen
lebt : Deutschland!

Stürmischer, sich immer wiederholender Bei¬
fall zeigte dem Redner, wie sehr er die Ver¬
sammelten in seinen Bann gezogen hatte.

Der zweite Redner, Pg . Hauptmann Loert-
zer, konnte wegen stimmlicher Ueberanstrengung
sein vorgesehenes Referat nicht halten. Er
wird am 14. April in Bremen sprechen.

Mit einem Heil auf unseren Führer und
dem Horst-Wessel-Lied schloß die Versamm¬
lung, die einen glänzenden Abschluß unseres
Wahlkampfes bildete. —
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Der Wahlkampf ist vorüber, der völlige

Einsah der BNZ für den Wahlkampf hat sich
glänzend gerechtfertigt. 17 000 Stimmen konn¬
ten wir in Bremen innerhalb 4 Wochen ge¬
winnen. Unsere Leser haben fast 14 Tage auf
vieles in der Zeitung verzichtet und dürfen
dafür das Bewußtsein mitnehmen, nicht un¬
wesentlich zu dem bremischen Erfolge beige¬
tragen zu haben. Nun geht es mit frischer
Arbeit an den Ausbau aller Spalten unseres
Blattes , umso mehr, als wir in der letzten
Woche eine große Reihe neuer Abonnenten
gewonnen haben, Wenn wir noch nicht gleich
alle Wünsche — und diese sind uns durchaus
verständlich — erfüllen können, so liegt das
daran , daß wir einmal über kein Kapital ver¬
fügen, zuM anderen aber auf die gutbezahlten
Warenhausinserate verzichten. Dadurch blei¬
ben wir aber unabhängig von Einflüssen, die
sich sonst .zum Schaden der bremischenWirt¬
schaft auswirken.

Am gestrigen Sonntag haben wir noch in
den Morgenstunden eine Ausgabe herausge¬
bracht, die in erster Linie als Wahlnummer
in großer Auslage in der ganzen Stadt ver¬
teilt wurde. Für unsere Abonnenten wieder¬
holen wir heute den Bericht über die Goering-
Versammlung, unsere sofort erfolgte Stellung¬
nahme zu den Veröffentlichungenvon Andreas
Eildemeister in der Weser-Zeitung vom Sonn-
tagmorgen und eine Bilderseite,, die den gi¬
gantischen Kampf unseres Führers festhält.

Am Sonnabendnachmittag wurden verschie¬
dene unserer Zeitungsausträger von Reichsban¬
nern überfallen, die sie zu Boden schlugen und
ihnen die Zeitungen stahlen. Darum konnten
einzelne Bezirke nicht mehr beliefert werden.
Wir werden deshalb die Romanfortsehung noch
einmal in unserer Dienstag -Ausgabe wieder¬
holen.

Dis Volkreilung >og
Die Sonnabend-Ausgabe der Volkszeitung war

von der ersten bis zur letzten Seite mit offen¬
sichtlichen Lügen über die nationalsozialistische
Bewegung und ihren Führer Adolf Hitler ange¬
füllt. Bei der Fülle von Schmutzigkeiten, die über
uns in diesem Blatt verbreitetwerden, ist es uns
nur möglich, in aller Kürze auf einiges einzu¬
gehen.

Mit Adolf Hitler kommt nicht „Inflation,
Hunger und Elend." Wir haben Elend genug in
Deutschland und Adolf Hitler will, daß es besser
wird. Die Spezialisten für Inflation stehen heute
in der Hindenburgfront.

Die Briese von Hauptmann Röhm sind sämtlich
gefälscht und die von der „Volkszeitung" damit
verbundene widerliche Verleumdung kennzeichnet
nur die schmutzige Gesinnung dieser Journaille.

Hitler kapituliert nicht vor dem Judenkapital,
wie die „Volkszeitung", die es durch ihren Inse¬
ratenteil täglich beweist, sondern ist der einzige
Gegner dieser volkszerstörenden Kraft in Deutsch¬
land.

Adolf Hitler will nicht den Krieg, sondern ist
der einzige Garant für den Frieden in Deutsch- '
land.

Die Bremer Nazis find keine Unternehmer-
büttel. Der Bries der „Volkszeitung" ist ge¬
fälscht und somit entfallen alle Schlußfolgerungen,
die das Lügenblatt daran knüpft.

Hitler hat von der Hamburg-Lloyd-Union
keinen Pfennig Geld bekommen und wird auch
in Zukunft keinen Pfennig annehmen.

Der Bremer SA.-Besehl, den die „Volkszei¬
tung" verössentlicht, ist völlig gefälscht. Weder
gibt es die in dem Befehl genannten Stürme
in Bremen, noch ist beabsichtigt, die angegebenen
Plätze zu besetzen. Die Polizei ist von dieser be¬
sonders plumpen Fälschung bereits in Kenntnis
gesetzt.
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1 Hitler Hinde«burg TMuiiMN Diifterbergstlinmell
iml. Wahlgang

Stadt Bremen
53619

(36253)
115605
(113075)

21708
(27 374)

22 746

Landgebiet Bremen
2917

(1878)
6 382

(6096)
482

(641)
1463

Bremerhaven
4746

(3491)
7 951

(7 457)
1837

(2501)
2 790

Begesack
1274

(1123)
1343

(1243)
198

(256)
342

Freistaat Bremen
62556

(42 745)
131281

(127871)
24 225

(30772)
27 341

Wahlbeteiligung : 84,3°/o

20 000 SlSmmsn 2uwaeks in 4 Woeksn
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Das Bremer Wahlergebnis zeigt gegenüber
dem ersten Wahlgang eine Zunahme unserer
Stimmen um 17 437 in der Stadt und um
19L11 im gesamten Staat Bremen. Trotz
der unerhörten Hetze, trotz der beispiellosen
Verleumdungen, mit denen gerade in Bremen
unsere Bewegung bedacht wurde, trotz der
unwahren und »»vornehmen Bekämpfung durch
ein? Presse, die sich unparteiisch nennt, konnte
in knapp vier Wochen dieses großartige Er¬
gebnis erzielt werden.

Eine nähere Betrachtung des Ergebnisses
zeigt, daß unser Rückgang am 13. März nur
ein scheinbarerwar ! Für den Stahlhelm war
die Wahl vom 13. März keine politische,
sondern eine ausgesprochene Kameradschafts¬
wahl. Die Stahlhelmkameraden nahmen da¬
mals nicht politisch Stellung , sondern bekann¬
ten sich persönlich zu dem Führer ihrer Or¬
ganisation.

Die DNVP . hat die damaligen Duester-
berg-Stimmen, wie sich jetzt zeigt, ganz zu
unrecht für sich gebucht! In dem Augenblick,
wo die Kandidatur Duesterbergs nicht in Frage
kam, stimmten die Stahlhelmkameraden, wie
auch sonst, für die Hitlerbewegung als den
Ausdruck ihrer politischen Ueberzeugung und
ihres politischen Wollens . Mit dem verkün¬
deten Sieg Hugenbergs in Bremen war es
also nichts!

Bei der Reichstagswahl am 14. September
1930 erhielten wir in Bremen-Stadt 22 032
Stimmen und in Bremen-Staat 26 137 Stim¬
men. Bei den Bürgerschaftswahlen vom
30. November 1930 bekam die NSDAP . in
Bremen-Stadt 45 717 und in Bremen-Staat
51327 Stimmen . Das gestrige Wahlergebnis
zeigt also, daß wir demgegenüber eine Zu¬
nahme von 7973 Stimmen in Bre¬
men - Stadt und 11229 im Staat Bre¬
men  erzielen konnten. Unser Gewinn gegen¬
über dem ersten Wahlgang beträgt für die
Stadt 17437 und im Staatsgebiet
19811 Stimmen.  Die scheinbare Nieder¬
lage, die wir im ersten Wahlgang im Verhält¬
nis zur Vürgerschastswahl 1930 erlitten hatten,
haben wir

um das Doppelte aufgeholt
und aus einer Niederlage einen zweifachen
Sieg gemacht!

Bei der Beurteilung des Bremer Wahl¬
ausfalles ist noch in Betracht zu ziehen, daß
die bremische DVP . als einzige im Reiche von
ihrer Koalition mit dem Marxismus nicht
lassen will. Dadurch ist uns die Möglichkeit
versperrt, durch praktische Regierungsarbeit
unser Können und die Richtigkeitunserer An¬

schauungen und Forderungen unter Beweis
zu stellen!

Der Wahlerfolg ist nicht in letzter Linie
der opferwilligen und hingebungsvollen Arbeit
aller Parteigenossen zu danken, die ihre ganzen
Kräfte in den Dienst der Bewegung gestellt
haben. Nicht wenige Parteigenossen sind das
Opfer heimtückischer und gemeiner Ueberfälle
geworden. In den letzten Tagen vor der
Wahl häuften sich die Ueberfälle derart , daß
unschwer

die einheitlicheLeitung der Terroraktionen
zu erkennen war. Dem Gegner, der sich dieser
Methoden der Gewalt und Heimtücke bedient
hat , mag der „Erfolg" seines Tuns vielleicht
doch zu denken geben. —

Der Wahltag selbst wies im allgemeinen
ein ruhiges Bild auf . In den Vormittags¬
stunden war die Wahlbeteiligung äußerst mini¬
mal und hob sich erst am Nachmittage. Zu
größeren Zwischenfällenkam es nirgends . Die
übliche Anpöbelung unserer Parteigenossen
durch die roten Wähler des Herrn Hindenburg
blieben natürlich nicht aus . Die Hindenburg¬
front überschwemmte am Sonnabend noch ein¬
mal die Stadt mit ihren Hetzflugblättern und
Broschüren und wohl mancher wird sich besorgt
gesagt haben, daß ihm die Rechnung für diese
Art Agitation recht bald in Form

neuer Steuern und Abgaben
präsentiert werden würde!

Unter den 136 Stimmbezirken haben einige
besonders gut und weit über den Durchschnitt
hinaus gewählt. Im Stimmbezirk 7 (Bult-
hauptschule Neustadtswall) erhielten z. B . beim
ersten Wahlgang Hitler 38 Stimmen und
Duesterberg 227 Stimmen , zusammen 255.
Gestern erhielten wir 561 Stimmen!

Im Stimmbezirk 14 (Michaelisschule) erhielt
Hindenburg 830 Stimmen, Hitler 828!

Im Stimmbezirk 6 (Realschule Brückenstr.)
erhielten Hitler und Duesterberg im ersten
Wahlgang zusammen 263 Stimmen , im zwei¬
ten Wahlgang bekam Hitler 482 Stimmen!

Ein glänzendes Resultat konnten wir in dxm
überwiegend von Arbeiterbevölkerung bewohn¬
ten Stimmbezirk 50 (Marienschule, St.
Magnus -Straße ) erzielen. Dort verlor die
Wellblechfront 41 Stimmen, die Kommunisten
112 Stimmen und Hitler erhielt 417 Stim¬
men gegenüber 305 Stimmen , die im ersten
Wahlgang für Duesterberg und Hitler zusam¬
men abgegeben worden waren!

In ganz Bremen zeigt sich die durchgehende
Erscheinung, die ja auch im Reiche wiederkehrt,
daß die Kommunisten erheblich an Stimmen
eingebüßt haben. Zum Teil mag es bewußte
Abkommandierung gewesen sein, um einen den

jüdischen Hintermannern der Bewegung ge¬
nehmen Präsidenten durchzubringen, zum Teil
drückt sich aber die ja auch schon im ersten
Wahlgang zum Ausdruck gekommenenErschei¬
nung darin aus , daß der gesunde Teil dey
deutschen Arbeiterschaft sich von der kommu¬
nistischen Bluthetze und den ewigen unerfüll¬
ten und unerfüllbaren Versprechungen der
kommunistischenFührer abkehrt — eine Er¬
scheinung, die restlos der nationalsozialistisches
Aufklärung zu danken ist.

Erwähnung verdient noch der Wahlausfall
im Blockland, wo Hindenburg 39 Stimmen und'
Adolf Hitler — 182 Stimmen erhielt
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Die Weser-Zeitung veröffentlicht in ihrer;

Sonnabendabend -Ausgabe die anonyme Zu¬
schrift eines Rechtsanwaltes , der der deutschest
Freiheitsbewegung vorzuwerfen wagt, sie be¬
treibe Landes - und Kriegsverrat . Wir weisest
diese ungeheuerliche Verdächtigung zurück und
stellen fest, daß die Partei des Landesverra¬
tes heute in der Hindenburgfront steht. Dft
Weser-Zeitung hat kein Recht, von einem!
schweren moralischen Makel zu sprechen, denn
sie weiß, daß unser Führer Adolf Hitler und
mit ihm seine sämtlichen Unterführer nicht
einer Gemeinheit fähig sein können, die ihrem!
zwölfjährigen Kampf und ihrer Weltanschau¬
ung so völlig ins Gesicht schlüge. Wir erblik-
ken in dieser Meldung nur ein plumpes Ab¬
lenkungsmanöver von den eigentlichenlandes-
verräterischen Parteien , die wir schon oft zur
Genüge gekennzeichnet haben.

Gebühren für Normalzeit- und Notrusanlage»
Die Gewerbekammerteilt uns mit, daß ihr

aus Berlin eine Mitteilung zugegangen ish
wonach die Preissenkungsmaßnahmendes Reichs-i
kommissars für Preisüberwachung, die für Pri-
vattelefonanlagen getroffen sind, sich nicht auch
auf die Normalzeit- und Notrufanlagen erstrecken«
Die Frage der Gebührenermäßigungist zwar für
letztere auch geprüft worden, man hat aber von
einer Senkung der Preise Abstand genommen,
weil die getroffenen Maßnahmen nach Ansicht
des Preiskommissars die äußerste Belastung da«
stelle, über die nicht hinausgegangen werden
könne und weil man die Normalzeit- und Not-
rufanlagen nicht als lebenswichtigi. S . der Not¬
verordnung vom 8. Dezember v. Js . betrachtet«

Wiedereinrichtung aufgehobener Fernsprech-
anschlüsse. Die Gewerbekammermacht auf einen
Beschluß aus den letzten Verhandlungen des
Verwaltungsrats der Deutschen Reichspost zm
Änderung der Fernsprechordnung aufmerksam,
der sich auf Fernsprecheinrichtungen bezieht, di«
bis zum Erlaß der neuen Verordnung bereits
gekündigt waren oder bis zum 31. Dezember 1932
noch gekündigt werden. Darin wird bestimmt^
daß, wenn die Wiedereinrichtungvon Fernsprech¬
einrichtungen innerhalb eines Jahres nach der
Aufhebung beantragt wird, auf die erneut«
Zahlung des Appartbeitrages und auf di«
laufenden Gebühren für die Zwischenzeit ver¬
zichtet wird, wenn die Kündigung nachweislich
infolge wirtschaftlicher Notlage ausgesprochen
worden ist. Jedem Teilnehmer wird die Ver¬
günstigung für jede Einrichtung nur einmal
gewährt.

Heinrich George, zur Zeit der beste Götz Deutsch¬
lands, wird statt am Dienstag, erst am Mittwoch
nächster Woche im Stadttheater sein Gastspiel
wiederholen.

Der Ufa.-Tonsilm „Aorck" der seit Freitag iist
Admiral-Palast, Hemmstr., läuft, weist in den
Darstellern eien Besetzung auf von höchster Pro¬
minenz. Werner Krauß, der größte deutsche
Schauspielerseiner Zeit, spielt den Grafen Dorck
von Wartenburg, außerdem wirken mit: Theodor
Loos, Friedrich Kahßler, Gustav Gründgens,
Rudolf Förster, Grete Mosheim u. v. a. Der
Film zeigt Preußens schwerste Zeit 1812, Zer¬
rissenheit und Einigung und Erhebung durch
Wort und Tat des Treuesten der Treuen: Dorckl
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Die vergangene Wache - brachte - keinerlei ! An¬
zeichen einer wirtschaftlichen - Beiebung ». Die
Zahl der Erweröslbsen in - Bteme -n - Rieb ' beim
Ouaartalswechsel aus 60 000 stehen . Sie rückt
und rührt sich nicht . Im Gegenteil entließ die
Bremer Lagerhaus -Gesellschaft in den ersten-
Tagen des April 600 Arbeiter.

Im Reiche flutet die Welle der
Messenkündigllngen von Lohn - und

Manteltarifen
heranr . Die meisten - sind zu >Ende April - ge¬
kündigt ; . sodass schon in kürzester . Zeit mit
weiteren - Lohnsenkungen , gerechnet wird . In
Berlin -, sind insbesondere die-: Arbiter der
städtischen : Gesellschaften , sowie : des - k̂ zeditions -,
Hafen ? und Lügergewerbes davon betroffen.

Im Btemer Bezirke greift : die
Kurzarbeite

weiter um , sich. Bereits ? 311 Betriebe ? müssen in
der Woche an drei ' und -, mehr Tagen feiern.
Erheblich grösser istr die : Zbtzl ! derjenigen - Be¬
triebe ; . in denen eim odttr zwei - Arbeitstage
stusfallbnr.

Einr besonders - typisches -, Kennzeichen - der : ein¬
getretenen Verarmung ist, die : Beobachtung .daß
diesmal so.wenig Gartenarbeit,ausgeführt -wer¬
den kbnn , trvtzdein . die : Jahreszeit - doch, be¬
reits soweit : vorgeschritten ist; , daß : sie, hätte - in
großem . Umfange einsetzen: müssen -.

Die Metallindustrie zeigt , das : gleiche BAd
wie in der Vorwoche . Fast : allb Betriebe - ar¬
beiten kurz . Die : Norddeutsche , Hütte istr auf
die halbe Belegschaft zurückgegangen . — Die
Vulkanwerft hab zum 311 März 1WL wieder¬
um 30 Angestellte entlassen . Zu - Ende des
Monats September hat sieedex-

ganzen Wlegschafb gekündigt;
da sie zum 1. ONober die völlige Stillegung
vorsieht.

Die Vulkanwerft ist ein guter Gradmesser
für die Beurteilung der Lage der bremischen
und deutschen Schiffahrt :. Dieses , stolze Merck
beschäftigte noch in den . Jahren IM ?'—28
durchschnittlich 2500 bis 3000 Leute ; jetzck sind
es noch 800 und im Oktober wird man ihren
weiteren Produktionsanlagen - nur noch verein¬
zelte Leute antreffen , die? notdürftige AUf-
räumungsarbeiten durchführen . — Wir wahr?
haft erschütterndes Bild.

Die Ziegeleien kommen nicht in - Gang da
die Auftrage aus dem Baugewerbe fehlen . .Die
Steinguts und , Wanvplattenfabr iktzr liegen
bis auf geringe ALisnahinen still : Die ZpHH der
Beschäftigten - ging von . 1LM ) auf 400 zurück:

Besonders schwer: ist! und - bleibt : Handwerk
und Kleingew -ebe betroffen . . Zwar .- gaben , die
zahlreichem Mnzüge zum ersten April ' den Iü-
stallalionsgeschasten etwas Beschäftigung . Aber
damit ist es schnell zu Ende . Im Tischlerge¬
werbe . ist. so gut . wio nichts M tun .. Die . Buch-
bindereivn : lbiden : immM mehr , unter , sich- strst-
gemirsnr . Auftragsmangel .. — Besonders sWechtr
gehck es dem Schneiderw, . SHueidarinnen - und
Schuhmachern , — Im - Kunstgewsrös siechst as
über die - Maßen : traurig aus . .

Das Baugewerbe ? zeigst auch nicht: einmal;
in bescheidenem : Mäße - Anfänge einer : Beltz-
bung . Hier und da , werden , kleinerer nicht mehr

zu. umgehende Reparaturen ausgeführt, , das?
ist: auch alles,.

Im Zusammenhang mit der schlechten Bau-
konjunktur gelang es auch der Linoleumindu-
stritz nicht ; einigermaßen größere Aufträge , her¬
einzubringen»

Das Ostergefchäft brachte für die Ladenge¬
schäfte nicht einmal , im Nahrungfinittelgewerbe
die erhoffte Belebung . — Selbst die Marga-
rinefabriken klagen über Mangel an Absatz . —
Wie traurig muß es in vielen Familien aus¬
sehen ? Bon Butter kann bei ihnen schon lange
nicht mehr die Rede sein ; nun vermögen sie
nicht einmal mehr - Margarine , zu kaufen -. .

Ausfallend mehren sich die Zahlungsschwie¬
rigkeiten kleinerer - und mittlerer Betriebe . . Da
der Konkurs : fast : sinnlos - geworden ist; , weil
er den Gläubigern , so- gut . wie : nichts ; mehr
bietet , schreitet man zur - Sanierung durch Ver¬
gleich. Wer , wie sieht , diese? Sanierung - aus .? :
An dem - Tdgey . an , dem , der - Vergleich : abge¬
schlossen, witttz , sind die .- Werte ; , die , ihm , Ab¬
grunde gftegst wurden ;, schon, nicht - mehr, - real.
Eine Sanierung hat doch - nur , dann einen
Zweck, wenn . sie dio Keime zu- einem neuen
Aufstieg : itn sich, trögst Jetzt - bedeutet - sie nur-
noch ein . Hinausschieben des ? Konkurses . .

Im Häsin , setzte: nach Ostern - eine - kleine
Belebung ein . Welchen . Gharakter sie hat ; sieht,
man darauf dich ÄaLagerHausgeMschaft ; . wie
bereits gesägt » 600 Arbeiter - entlassin , mußte.
Auf den Werften ist: das RiparaturgeschäfstalK
ganz mäßig zu, bezeichnen -. Maßgebende Sollen¬
der Schiffahrt bezeichnen die Lage für die
Zukunft als aussichtslos . Der Pessimismus¬
ist außerordentlich - stark und nirgends , zeigst, sich
der berühmte Silberstreifen . Was sdll - wer¬
den ? Hort , man manchen , sagen ; wenn die

Eckportindustrii
nicht weiter gesteigert werden kann , sondern gar
zurückgeht ? Sehen wir uns doch einmal die

.Exportindustrie an . In den Zähren . 1927 bis
ZSW gelang es; die Erwerbstätigen in : der:
-Grportindpstrie in Deutschland , von 3,0 auf 3-st
: Millionen ;, d> h , um 4080W zu sttigern . Zp-
gleicher Zeitt stieg aber die Zahl der Arbeits-

-losem von HA; auf 4,3 Millionen - wegen der
-Schrumpfung : des - Binnenmarktes . Die Zahl
!der Beschäftigten surr den . Binnenmarkt : sank
von 28,2 - auf 25;A Millionen . — Durch dne

j Valutaentwertung (künsttich'tz Teiiinflationst itn
.England - und seinen Dominions , Mexiko - und
den , südamerikümschen Staaten , den nordischen
SrcatvN '. einschließlich: Finnland ;: durch ditz De-
misnMangsbeMirtfchvftung in: 25 verschiedenen-
Schatery . durch Einfuhrmonopole, . Einfuyrkdn?

-ttngenttevungerr . Einfuhrverbote -zahlreiche Zoitz
erhöhungen in der ganzen Welt ; durch syste¬
matischen Zwang in manchen Staaten , nur
inländische Erzeugnisse zu kaufen , sind die

Ausfuhrmärtto für Deutschland
geradezu blockierst

Hiergegen anzugehen -durch Lohn - und Preis-
sstnstunW» im Deutschland und damit durch
Preisunterbietung inr . Ausland erscheint Wahn-
sinm trotzdem -. diM Methode , von . maßgebenden

sStehen , heute inr Deutschland propagiert wird.
'Hier , auch - nun bescheidene : Erfolge zu erzielen,

wäre nurr mit einem Lohndruck im Inlande-
möglich », der die Kaufkraft und damit den Bitt -?
nenmarkst erdrosseln würdet . Ganz abgesehen
davon , daß ein solcher Dumpi -ngsversuch ver¬
mehrte ^und stärkste. Abrvrhrmaßnahmrn der an-

ideren Staaten , hervorrufen würde . Ein kata¬
strophaler Mißerfolg muß die Folge einer
solchen wahnwitzigen Exportpolitik sein . Wol¬
len - mit - denn , um sölchen unverantwortlichen
Phantasiegebi -lden nachzujagen , unsere ganze
Arbeiter - und Angestelltenschaft , Handwerk,
Kleingewerbe , Kleinhandel an den Bettelstab
bringen ? Wann wird hier die Einsicht kom¬
men, , daß ?Deutschland nur dann seinen Außen¬
handel ; vor der Vernichtung bewahren kann,
wenn er ssch unter , einem jungen , tatkräftigen

.Mhrer wieder über . alle Standesunterschiede
ihinweg - einigt ; södaß . es durch - Zusammenras-
ffpng , seiner - letzten Kräfte in die Lage versetzt
wird ;, sich nach außen - Achtung zu verschaffen.

. Man «sagst; heute ; Hindenburg sei im Auslande
!seHo angesehen , und : der - Reichskanzler - Dr . Brü-
sniNg, fsthrte . in seinen . Wahlreden aus , man
-möge - seiner : Außenpolitik , durch eine Wieder¬
wahl , Hindenburgs ruhigen Fortgang gewäh¬
ren ;, damit die Früchte ; , die jetzt heranreifen,
geerntet werden können : Aber es ist ein
schlechter Beweis Wr das Ansehen Hindenburgs

-im Auslande - und ein schlechtes? Omen für die
-Brüningschm : Früchte ; wenn -ein -Zweimillionen-
staat , wie -Litauen , es wagt ; unserem , 65 Milli-

sonenvolktz die Stadt Meinet wegzunehmen,
ohne daß , von unseren maßgebenden Stellen

darüber : ein Schrei des Entrüstung in die
'Welt gesandt - wird . Der nüchterne Beobachter
wird auf solche fragwürdigen Früchte lieber

iverzichten -, wollen.
Was . fstr die sonstige Außenpolitik gilt , ist

-genau - so- für den -Abschluß von Handelsverträ¬
gen maßgebend , nämlich

ein kraftvolles , in sich ge¬
schlossenes Volk,

:vereint unter einem energischen Führer , vem es
-nicht genügt , aus einer gewissen persönlichen
Ver -ehrungswürdigkei -t im Auslande geachtet
zu. werden , sondern von dem man weiß , daß
einen Fuß auf deutschen Boden setzen heißt,

-im nächsten Augenblick einer Elutwelle : der
Empörung von 65 .Mill . Deutschen gegen¬
überzustehen.

j Wie : die : Hansestädte und damit Bremen
-ihre Vdrraugstellung auf dem Meere verlo¬
ren, . als : sie zurzeit der Entdeckung Amerikas
und spater ein mächtiges , geeintes Reich .- nutzt:

:hinter - si-H) hatten : und darum : hinter . Spanien;
-Holland und . England in , den - Schatten - tret -m,
!mutzten ; genau so- werden - Bremen - und - ditz
übrigen deutschen Seestädte in zehn Zähren
trostlose Einöden sein und mit den italienischen
und französischen Seestädten nicht mehr kon¬
kurrieren können ^ wenn - sitz sich: nicht- aufraffen ; ,
um aus den nunmehr

überaltertem liberaiisttschen
Auffassungen

herauszubekommen -. , — Es - nützt ihnen nichts »,
wenn sie in ihren ZeitungM nach Export und
Import schreien , und - Deputationen nach- Ber¬
lin schicken. Export und . Import fällt und:

steht mit der Kraft , des gesamten deutschen-
.Volkes . Deshalb , sollten dir Bremer in sich
gehen und insbesondere die Bremer Seefahrts¬
und Handelskreise sich mit vollem Herzen der
nationalsozialistischen Bewegung anschließen,
-denn nur diese kann Deutschland aus seiner
Ohnmacht befreien und damit für die Hansa¬
städte wieder ein Aufblühen des Seehandels
herbeiführen . Dieser wird sich in engeren Gren¬
zen halten als vielleicht mancher kühne han¬
seatische Kaufmann in seinem Herzen träumt,
aber er wird etwas Sicheres sein und lang¬
sames Aufbauen gewährleisten , während eine
Wetterführung der jetzigen Außenpolitik , deren
weithin leuchtendes Symbol Memel ist, unsere
Häfen in Sckäffabrtsfriedhöfe n - rmandeln muß.

Süekentisek

Der Fall Hörsing -Haas -Magdeburg . Eine
Antwort an den Preußischen Iustizminister.
Bon Landgerichtsdirektor a . D ., Rechts-
anwalt R . Hoffmann , Magdeburg . Geh.
Mb . 3,60 , Lwd . Mk . 5 .— . I . F . Leh¬
man ns Verlag , München ; 1932,.

-Der unerhörte , Tatbestand , über den - dieses
Buch berichtet ; ist -folgender : Ein reicher . Mann
wird unter dem Verdacht , der - Mördanflif-
tung verhaftet : . Er : ist der Schwager - des
Schatzmeisters des , Reichsbanners » der - seinen
Freund , den Reichsbaimersührer , und Ob ^ Prä-
sidenten Hörsing , um Hilft bittet » Dieser fällt
der Untersuchung gesetzwidrig - in den Arm,
veranlaßt sogar : einen Kriminalkommissär zjt
heimlicher Zusammenarbeit , mit - dem Verteidi¬
ger des Verhafteten . Die : Berliner - Verwal¬
tung tritt Hörsing : zur - Seite , . ebenso die . Links¬
presse , die einen Lügenseldzug . ohnegleichen ge¬
gen den Untersuchungsrichter , unternimmt . Jede
Ungesetzlichkeit hat eine . noch schlimmere zur
Folge ! Mit : der - Verstärkung des . Verdachts
gegen Haas verstärken sich- die gesetzwidrigen
Eingriffe ; die - richterliche Untersuchung wird
völlig lahmgelegt : und der Mordfall nicht auf¬
geklärt ; , sondern verdunkelt . Die . Richter stellen
sich vor das bedrohte Recht ; Landgerichtsdirek¬
tor Hoffmann , der den Untersuchungsrichter
deckt, soll verseht werden , weil über der Um
abhängigkeit der Gerichte - die ? Staatsraison
stehe . Da tritt Hoffmann , um das Recht
nicht kränken zu lassen , aus dem Staatsdienst
aus und verzichtet auf seine Pension.

Mit - diesem Buch - läßt : Landgerichtsdirekior
Hoffmann der Tat ? das Wort folgen . Mit
unbeirrbarer Festigkeit kämpft er auch hier
für die - Reinheit und Unabhängigkeit der

-Rechtspflege, , mit ' strengster , Sachlichkeit - und
abgeklärter Buhe ; , von der . sieghaften Wahr-

-heit : seiner Grundsätze durchdrungen ; schildert
er: klär : und höchst- spannend den Sachoerhalt,

' Sicher : ist; daA den Parieien ; . ditz sich m - die
: Macht : in - Preußen - teilen , nach . niemals - ein so
: peinlicher Spiegel -vorgehalten , wordem ist, . Dem
erschütternden Bilde vom Mißbrauch der Macht
und der Unterwersungsbereitschast derjenigen,
die das Recht hätten schützen sollen , tritt dii
erhebender Tatsache gegenüber , daß , Rechtz und

' Wahrheit , doch , schließlich -unbesiegbar , sind wenn
!sitz opferbereit , und kraftvoll vertreten werden.
?So kann . das . Buch, -jedem - Deutschen, , der : übsr-
szeugt : davon : ist; , daß jeder ? Staat : aus den Gr-
- rKchjigkeitr beruhen -, muß ;, wärmstens empfoh-
: len werden ; kein- Richter ; . Staatsanwalt : oder
BeMattungsbeamter . kann an : dieser unpar . ei-
ischen und sachlichen Darstellung vorübergehen.

Heuke
Montag , 20 Uhr, . 188- AL:°V.

Erstaufführung des erfotgr.
Spionage -Schausptels

Placlsmoissils Ooctsur
Ein Bühnenstück in: 0. Bildern

von Otto Mfrsd Patitzsch
Dienskag, . 20 Uhr,

160. statt 159. Abonn -.-Vorst.
istngslinc»

Komische Oper in 2 Akten
von Rossini»

Mittwoch , 19,30- Uhr,
159. statt 160. Aboun .-Borst.

Einmaliges Gastspiel von
Hsinniek Ssangs

vom Staatstheater in Berlin
An neuer Ernstudierug:

Löir von Ssvüokingsn
in d« Urfaftrrng von 1771

Donnerstag , 20 Uhr,
161. Abonnements - Vorstellung;

llnciins
Die 4. Abonnementsrateist fällig
in cisn Lsntpsliisllsn

Ditstsrnstratze  *
DolkStSurliche DorsteLungendes D

Stadttheaters ^
» Sonntag , 17. April , abend
j 20.15 Uhrr
» In neuer Einstndierung
^ „k̂ sln Lsopolü " !
» Dolksstück in 3 Akten von A . «
» L'Arronge , Musik von R . Bial *
k E. Ionas mit Gesangs - und ,
» Tanzeinlagen . Kieme Preise:
» 50 Psg ., 1.—, I .S0, 2.— Mk.
»» „ » « « AS » » » « « » » » » « « « « « «

lm BvvMSv SOaufpwWsss

dlOLveL.
kompleitL Lionicktungen, sowie
Lin^Ämobel be8oacisrs .bill . Lrsiss

»ÄtsllVLg ch, lleror . ttalonc! 4494

! !/6?88i1I8l1KN88l

Schauspiel von Walter E . Schäfer j bsmMen-Anreißen

ll-incksr bannen
SvittliLedsiten

unter »̂ ul8. mscben
kugliseli, ki-zurösireli, 8M

8ckvsrre
ksmbsrllleirtchk. 1L

li ! MMlöil

öläbe ttnlinbol:

lnüvi . rimmsl'
Lack, lei .. ltsirg.

ttoppenbonk Z
Lb Lsnibertikirebs

SIl MNS 8 . Z . - MÜ « !

am Soaaavend , den itz. KpM
z« oavduusw « GwMttspvekfe«

EKSttsves forgt mooge « )

Dsv KMweattsschuft-er KSDKV.

Iftre VermsklunK

Or -Irrz.

k ' rieärieli

und I ^ rau

üa/rna » Ksb . Xnüi -e/

Broms » , ä . 11 . 1932
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